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Kleine Zeitung für eilige Leser.
* Dieendgültige Beifetzung des verstorbenen Reiebspräsi-

deuten Ebert fand auf den Bergfriedhos i«i Heidelberg unter
entsprechenden Feierliehkeiten statt.

* Jn Berlin tviirde die Arbeit in den Betrieben am Bei-
fetzungstage des Reichspräsidenten durchweg für 15 Minuten
unterbrochen. Auch der Verkehr ditrch Straßenbahii. Unter-
grundbahnen usw. stockte fünf Minuten. Jn vielen Betrieben
im Reiche dauerte die Arbeitsruhe ebenfalls 15 Minuten.

« Jm Freistaat Sachsen ist ein größerer Eisenbahnarbeiter-
streik zum Aitsbruch gekommen.

« Das Explosionsunglück bei Wittenberg hat 12 Todesopfer
und 30 Verletzte gefordert.

« Präsident der Vereinigten Staaten Coolidge trat mit einer
entsprechenden Rede seine neue Anitszeit an.
 

Deutsche Sicherheiisdotsrhiaae
Wie üblich —- voii deutscher Seite hüllt man sich über

das Projekt eities Sicheriiiigspirktes. das die herrlichem
gieruiig in London vorgelegt bat, in vollkoiiimeitgs
Schweigen oder dementiert Mitteilungen, die darübe-r
dnrchsickern. Jn London itnd Paris ist man ab"
weniger ziirückhaltend lind so können wir jetzt einiges
maßen den Gang verfolgen, den die Behandlung diese-«
Frage genommen hat. Zunächst hat die deittsche Its-·
gieriiiig in London von ihrer Absicht Kenntnis gegeben-
Frankreich, England, Belgien und Italien einen Gi-
raiitiepakt mit Deiitfchland vorzuschlagen; _w
Staatssekretär des Auswärtigen, Chamberlaiic«
unterrichtete seinen französischen Kollegen von dieses
deutschen Absicht, wobei er Herrn Herriot in w
ganzen Angelegenheit die Vorhand ließ, weil Frankreich
dabei am meisten interessiert sei.

Dann kam am 9. Februar ein Besitch des deutscher «
der Borg «Botschafters in Paris bei Herriot, bei dem

ichafter Hoesch nun die Grundzüge des deutschen Vot-
schlags entwickelte; gleichzeitig geschah dasselbe m
London, Rom und Brüsfel. Zitnächst sollen sich dem
deutschen Projekt zufolge jene Signatarmächte· und
Deiitschlatid gegenseitig den Frieden garantieren, indem
sie sich verpflichten, die Rheingreiize zu respektieren.

. Das wäre ein Vorschlag,· wie ihn im November 1922
der damalige Reichskanzler Dr. Curio gemacht hatte.
Frankreich hat ihn damals abgelehnt; denn es stand auf
dem Sprunge,· in das Ruhrgebiet einzubrechen. Frank-
reich würde ihn auch jetzt wieder wohl ohne weiteres ew-
lehnen, wenn nicht eine weitere Erklärung hinziikoii·iiiit,
die den Forderungen Frankreichs in Osteuropa entspricht:
Garantiepakt auch an der deutschen Ostgreuze,
also mit Polen und der Tschechoslowakei.» Der
deutsche Vorschlag geht nämlich dahin, daß Deutschland
obligatorische Schiedsgerichtsverträge besonders. ‚mit
diesen beiden Ländern abschließt, worin die gegenseitigeti
Grenzen zu respektieren zur Verpflichtung gemacht
werden soll. Von diesen Anregungen Deutschlands hat
Frankreich seinen beiden Verbündeten an unserer Ost-
grenze Kenntnis gegeben. _

Die deutsche Regierung bestreitet nun soeben in einer
halbamtlichen Erklärung, daß wir uns der englischen Ver-
mittlung bedient hätten, gibt aber zu, daß sie sich seit
längerer Zeit an den im Gange befindlichen inter-
nationalen Erörterungen aktiv beteiligt habe. Sie habe
auch sofort alle beteiligten Regierungen gleichzeitig von
ihrem Standpunkt unterrichtet. Mehr nicht. Es sei weder
von endgültig formulierten Vorschlägen, noch auch nur
von einem Antrag auf förmliche Verhandlungen die
Rede. Zu einer Diskussion über bestimmte Projekte eines
Sicherheitspaktes ist es, soweit Deutschland dafür in Be-
tracht kommt, überhaupt noch nicht gediehen; und wann
das geschehen werde, wisse man wirklich nicht.

Bei dem ganzen Problem taucht nun neben der auf
eine ziemlich lange Bank geschobenen deutschen Mili-
tärkontrolle auch noch etwas Drittes auf, was
die Lösung des Problems noch viel mehr erschwert: das
ist die Stellung des V ö l k e r b u n d e s zu einem derartig
internationalen Vertrag, wie ihn der vorgeschlagene Ga-
rantiepakt darstellen soll. Als internationaler Vertrag
müßte er in Genf registriert werden, käme damit unter die
Garantie des Völkerbundes mit allen sich daraus er-
gebenden Folgen —- w enn Deutschlatid im Völkerbund
wäre. Demgemäß wird gerade in Paris, wo Herriot
immer noch ein starkes theoretisches Interesse für den
Völkerbtind an den Tag legt, immer deutlicher hinge-
wiesen auf biefe Komplizierung des Problems. Das
kann Taktik fein, Taktik in dem Sinne, daß man Deutsch-
land sozusagen hintenherum nötigen will, dem Völker-
bunde beizutreten und dabei die Vorbehalte fallen zu
lassen, die in der Januar-Note an den Völkerbundrat von
uns gemacht worden waren. Man geht sogar noch weiter
kund schlägt in Paris vor, zunächst einmal zwischen den
Alliierten allein ein Abkomnien zu treffen, das auf einen
kGarantiepakt jener vier Mächte gegen einen deutschen An-
griff im Osten oder Westen hinausläuft. Hinausläuft
Auch auf iene Projekte, die Elem en c e a u bei den Ver-
handlungen über den Versailler Vertrag zu verwirklichen
suchte und das den eigentlichen Kernpunkt der ganzen
französischen diplomatischen Aktion des Augenblicks dar-
stellt. Auf ein Abkommen mit Deutschland legt man gar

Lin Gewicht- die Besprechungen nnd Projekte nach dieser  

Sonnabend, den 7. März 1925.
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biichtung hin find nur ein Mittel. um jenen Kernpunkt zu
verwirklichen: das interalliierte lskaraiitieiib-
klommen ohne Deutschland oder vielmehr ge g eu
Deutschland. Deswegen hätift matt die Schwierigkeiten
gegen den dentschenVorschlag. schafft neue, wenn die alten
nicht durchschlagend genug erscheinen; betont, es sei sehr
zweifelhaft, daß eine Lösung demnächst gesundeti werdet
nnd daß ein derartiges Vorgehen das tiefgründige
Sttidiiini aller daran interessierten Mächte verdiene.

Jin französischen Answärtigen Amt begnügt man sieh
daher mit außerordentlich platonischen Erklärungen über
den ehrlichen Willen Frankreichs, alle Vorschläge entgegen-
annehmen, bie den europäischen Frieden zu garaiitiereii
geeignet feien. Derartige Phrasen kosten ja nichts. Aber
wenn in den nächsten Tagen der englische Staatssekretär
des Answärtigen Aiisten Chamberlein tiach Paris geht,
wird ihm Herriot zweifellos mit den Plänen jenes alten
Abkommens von 1919 vor die Augen treten.

Die Reaieriitigsirife in berufen
Berlin. 5. März.

Jm Altestenrcit des Preußischen Landtages war vom
Zentrum angeregt worden. die Wahl des preußischen Mi-
iiisterpräsidenteii bis nach der Wahl des Reichspräsidenien
zu verschieben. Dieser Vorschlag fand bei den Deutsch-·
nationalen, der Deutschen Volkspartei und den Demokraten
Widerspruch. Es bleibt also zunächst bei dem vorgesehenen
Termin. wonach die Wahl des preußischen Miiiisterpräsideiiteti
am kommenden Dienstag. den 10. März. vorgenommen
werden foll. Zwischen den Führern der bürgerlichen Frat-
tionen des Landtages fanden Besprechungen über die Neuwahl
des Ministerpräsidenten statt. Sie drehten sich hauptsächlich
um die Möglichkeit, daß Marx, wenn er als Kandidat für
die Reichspräsidenteiiwahl ausgestellt werde, kaum noch für
die Ministerpräsideiitschaft in Frage komme. Bei der
Deutschen Volkspartei soll die Absicht bestehen, wieder
den früheren Fiiianzniinister Dr. v o n Richter als Minister-
präsidenten vorzuschlagen. Wie sich eigentlich die zukünftige
Regierung zusammensetzen foll, liegt noch vollständig im Uri-
klaren. Einige Meldungen hatten in den letzten Tagen wissen
wollen, die Reibungsflächen zwischen Rechts und Links hätten
sich vermindert, da der umstrittene Jnnenminister Seve-
ring aus Gesundheitsrücksichten zurücktreten wolle. Nun
wird aber heute diese Nachricht von zuständiger Stelle als
unrichtig bezeichnet.
preußischen Jnnenministers tatsächlich stark angegriffen, aber
doch nicht in dein Maße, daß er gezwungen wäre, seinem Amte
zu entfagen. Es bleibt einstweilen also alles in der Schwebe.

Preußischer Landtag.
(18. Sitzung) tt. Berlin, 5. März.

Zum Beginn der heutigen Sitzung gedachte Präsident
B artels mit Worten der Trauer und Teilnahme des
Explosionsunglücks bei Wittenberg. Der Landtag, so betonte
der Präsident, bekundet seinen Schmerz und feine Teilnahme
für. bie Opfer der Arbeit. Das Haus hört die Worte des
Präsidenten stehend an. Hieran machte der Präsident Mit-
teilung von dem Ableben des Abg. Krug-Rheinland (Ztr.).

Außerhalb der Tagesordnung protestiert der Abg. Pisrk
(K»omm.) gegen die Totenfeier für den verstorbenen Reichs-
pkdfidenten (Ebert. Der Redner knüpft herabsetzende Be-
merkungen über Ebert an seinen Protest. Jm Haufe entsteht
starke Erregung; die Sozialdemokraten. die Demokraten nnd der
großte Teil des Zentrums verlassen unter Pfuirufen den Saal.
Der Antrag der Kommuniften. sofort in eine Beratung dieses
kommunistischen Antrages, der die Geschäftsführung des Land-
tagsprasidenten kritisiert. einzutreten. wird infolge Wider-
spruchs abgelehnt.

Anträge der ribeutfelynationalen, des Zentrums, der Deut-
schen Volkspartei und der Demokraten über die Auflösung der
Seminare und andere Erziehtingsfragen wurden dem Unter-
richtsausschuß überwiesen. Vorlagen auf Aitfwertung der
Diensteinkotnmen der evangelischen und der katholischen Geist-
lichen wurden dem Ausschuß für Beamtenfragen überwiesen.

Die Genehmigung der Strafverfolguiig des Abg. Branden-
burg (Soz.) wegen Beleidigung wird versagt, die Genehmigung
zur Vernehmung des Abg. Ri ter-Lichtenberg (Soz.) als Zeu-
gen in einer Strafsache wegen eleidigung des Reichspräsidem
ten wird erteilt. Der Antrag der Sozialdemokraten aus Ein-
senung eines ständigen Ausschusses für

Wohnungs- und Heimstättenwefen
lsi vom Gesclääftsordnungsausschuß zur Annahme emp ohlen
worden. Den lusschußberieht erstattet Abg. Leinert (Soz. . Der
bestehende ständige Ausschuß für Siedlungs- und Wohnungs-
wesen soll künftig als Ausschuß für «landwirtschaftliches Siede-
lungswesen« bezeichnet werden. Das Haus beschließt nach den
Ausschußanträgen. Es folgt die gemeinsame Beratung der
etwa 25 Großen Anfragen und Uranträge aller Parteien aus
Anlaß des

Dortmunder Grubenunglücks.
Dr. Osterroth (Soz.) ruft dem Landtage zu, endlich den

zahllosen früheren Verfprechungen, daß alles Menschenmög-
li e getan werden müsse, um die Wiederkehr solcher Unglücks-
sä le zu verhindern, die Tat folgen zu las en. Die schauerliche
Tragödie von Dortmund habe nicht nur ie 136 Opfer, son-
dern ebenso schlimm und noch schlimmer die überlebenden An-
gehörigen betroffen. Jm Bergbauseien in den letzten 30 Jahren
167 000 Unfälle, darunter 13000 mit tödlichem Ausganae vor-
gekogimen Die Bergherren hätten eine schwere Schuld auf sich
ge a en. - »

Abg. Effert (Ztr.) erklärt, nach den statistischen Angaben
sei ein fortgesetztes Steigen der Unfälle zu verzeichnen. Die
bisherigen Sicherheitsmciniabmen hätten also nicht« gewirkt.

Zwar sei die Gesundheit des derzeitigen

 

44. Jahrgang
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Auch die Regelung der Lohnffche könne für dieSicherheit
eine »wichtige Rolle spielen. Der Ausschuß werde sich aus-
fuhr-lich mit allen diesen Dingen beschäftigen müssen.

Abg Sobottka (Komm.) verurteilt. daß im Landtage das
Dortniuuoer Grubenuiiglüei erst nach so langer Zeit zur Be-
tprecbuiig··gelatige. Der Redner wirft den Bergverwaltungen
vor, daß iie durch das seit Jahren zunehmende Antreiben der
Arbeiterschaft die Sebuld an derartigen Katastrophen hätten.

Der demokratische Abg. Riedel begründet dann die große
Aufrage seiner Fraktioii. til der gefragt wird. welche Maß-
nahmen zur Linderung der Rot der Hinterbliebenen und zur
Vorbeuguiig ahnlicher Katastrophen getroffen worden sind.

« Handelsitiiuister Dr. Schreiber
gibt Auskunft iiber die Hilfsmaßnahmen für die Hinter-
bliebeneti der Opfer und teilt dabei mit. daß der Verteilungs-
ausschuß zur Verteilung der von privater Seite gesammelten
Gelder auch einen größeren Fonds abzweigen will für die.
Hinterbliebenen derjenigen Bergleute, die in der Tagesarbeit
unbemerkt von der Offentlichkeit zugrunde gehen. Der Mi-
nister spricht im Namen der Regierung den Spendern feinem
Dank aus. vor allem aber auch den Rettungsmannschaften fürs
den von ihnen bewiesenen Heldenmut Der Minister erklärt
weiter, daß die Ermittlungen über die Ursache der Katastrop .
noch nicht abgeschlossen seien. Es habe sich aber schon seht d es
Notwendigkeit erwiesen, die Tiefarbeit in den gefährdeteni
Zechen stark einzuschränken, in manchen Zechen sogar ganz an
verbieten. Entsprechende Verordnungen seien bereits erlafg‘n.
Zur Verhinderung von Kohlenstaubexplosionen soll das e-
steinstaiibverfahreii allgemein eingeführt werben. Weitere Ver-
ordnungen erstrecken sich auf die Vermehrung und bessere Aus-
wahl der Sicherheitsniänne . -

Der Landtag vertagt darauf die
Freitag.

Siseiiltahtierfiteil in Sachsen.
Durchführung des Verkehrs gesichert.

Eine Funktionärversammlung der Dresdener Eisen-
bahner hat den Streit beschlossen. Auf dem Dresdener-«
Rangierbahnhof ruht der gesamte Rangierbetrieb. Auch
die Arbeiter der Maschinenhäuser zum Fertigmachen der
Lokomotiven sind vollzähli in den Streik getreten. Sämt-
liche Hilfsbeamte des Ba nhofs Dresden-Altstadt haben
die Arbeit niedergelegt, wodurch die Frühpersonen üge
entweder gar nicht oder teilweise nur mit großen er-
spätungen abgelassen werden können. Die Verwaltung
hat für die Bewachung der Bahnanlagen die Sicherheits-
polizei alarmiert.

Die Reichsbahndirektion Dresden teilt amtlich hierzu
folgendes mit: An einzelnen Stellen in Dresden und
Chemnitz hat die Eisenbahnarbeiterschaft die Arbeit
niedergelegt, obwohl die Lohnverhandlungen in Berlin
noch schweben. Dank der getroffenen Maßnahmen ist die
Aufrechterhaltung des Verkehrs sicher-
gestellt. Der Präsident der Reichsbahndirektion fordert
in einem Aufruf die Streitenden zur bedingungsloer
Wiederaufnahme der Arbeit auf, anderenfalls erfolgt Ent-

weitere Beratung aus

lassung.
Jn einer Funktionärversammlung des Deutschen

Eisenbahnerverbandes E lb e r f e l d wurde einstimmig
eine Entschließung angenommen, worin den streitenden
Eisenbahnarbeitern des Bezirks Sachsen volle Unter-
stützung zugesichert wird. Die von der Bezirksleitung
und dem Bezirksvorftand Beauftragten werden gemein-
sam mit den Bezirksleitungen Köln und Essen in
Verhandlungen treten, welche Maßnahmen zur Durch-
führung der Lohn- und Gehaltsbewegung notwendig sind.

Die Beifetzung m Heidelberg.
._ z.Heidelberg,5.März.

Aus Baden, aus Hesfen, aus dein Rheingau, aus der
Psalz und aus eiitfernteren Teilen des Reiches waren viele
Tausende herbeigeströmt, um dem ersten Präsidenten des-.
Deutschen Reiches das letzte Geleit zu geben. An fünfzig
Sonderzüge hatten in den Morgenflunden des heutigen
Tages unübersehbare Menschennieiigen herangebra t, Ab-
ordnungen, Vereine, Verbiinde und uiigezählte inzel-
personen, die in vielgliedrigen Reihen den zum herrlich
gelegenen Bergfriedhof, auf dem dein PräsidentenI
Ebert das Grab bereitet war, führeiideti Weg unifäuniten.
Pünktlich zur festgesetzten Stunde, um 9 Uhr 30, lief der-
Sonderzug, der die Leiche von Berlin brachte, in die Bahn-
hofshalle ein. Auf dem mit Blattpflanzeii geschmückten
Bahnsteig begrüßte der Oberbürgermetster von Heidel-
berg, Dr. Walz, die Witwe des Präsidenten und die
übrigen Mitglieder der Familie- und sprach ihnen noch
einmal das Beileid der Stadt aus. Als der schwere eichene
Sarg zum vierspännigen Leichenivagen getragen wurde,
intonierte das städtische Orchester den Choral »Befiehl du
deine Wege«. Dann begannen, während vom Heiligen-
berg Böllerschüffe ertönten, sämtliche Glocken den
Sadtzuläuten ,

Der Zug zum Grabe i
setzte sich langsam in Bewegung, eröffnet von einer Gruppe
berittener Polizei, der die Freiwillige Feuerwehr Heidel-
bergs folgte. Etwa 1500 Heidelberger Sänger schlossew
sich an. Dann tarnen, mit umflorten Fahnen, Studenten-
korporationen in vollem Wichs, unter ihnen äghptische
Studenten mit dem roten Halbmondbanner, Abordnungen
von Vereinen, Abordnungen des Reichsbanners Schwarz-
Rot-Gold ttnd viele, viele andere. Und nun wieder be-
rittene Polizei und unmittelbar vor dem Leichenwaaem

 



Der von höheren Polizeibeamten umgeben war, die
Kranzträger. Hinter dem Wagen die uiännlichen Ange-
hörigen des verstorbenen Reichspräsidenten, der Ober-
bürgermeister, der Reichskanzler Dr. Luther mit den an-
deren Vertretern der Reichsregierung, Vertreter Der
Landesregierungen, des Reichstages, ansläiidische Ab-
orduungen, Rektoren und Senate der Uiiiversitäten
Heidelberg und Freiburg soivie der Technischen Hochschule
in Karlsruhe in ihrem Ornat, Vorstände der Reichs- und
Landesbehördeii, Vertreter der politischen Parteien und
der Gewerkschaften und hinter dem Wagen, in dem Frau
Ebert und ihre Tochter saßen, die Schulfreiinde des Ver-
storbenen, geführt von Eberts altem Lehrer. Als der Zug
am Grabe angelangt war, traten badische Gendarmeu vor,
die den Sarg bis an das, Ehreugrab trugen, während
das Musikkorps der badischen Polizeimusiker einen Trauer-
marsch spielte. Nachdem der Heidelberger Säiigerchor das
»Sanetiis« aus der deutschen Messe von Schumann ge-
sungen hatte, trat der

badische Staatspräsident Dr. Hellpach

an das von hohen Säulen und Pfeilern umrahmte offene
Grab und hielt die Gedächtnisrede Er begann
mit einem stimmiiiigsvolleii Gedicht von Eichendorff und
knüpfte daran eine von hohen Gedanken unD von Poesie
durchwehte Würdigung des toten Reichspräsidenten. Dem
schlichten Heidelberger Schneiderfohn seien alle Kenn-
zeichen kiirpfälzischer Weseiisart eigen gewesen: die herz-
liche, foiinige Lebensfreude und das eiitschlosfeiie tatkräftige
Zugreifen im Ernftfalle. Unter den vielen erlauchten
Geistern, die auf Dem wiindervollsten aller deutschen
Friedhöfe zur letzten Ruhe gebettet seien, sei Friedrich
Ebert kein Fremdling und kein Eindringling. Er gehöre
zu dem· Adel jener, Die aus sich und durch sich selbst ge-
worden finD, was sie ihrem Volke und der ganzen Mensch-
heit bedeuteteu. Er habe sich nie über das Volk der
kleinen Leute, aus dem er hervorgegangen sei, erhoben,
obwohl er sich atis eigener Kraft alle Besitztiimer der
Bildung zugeeigiiet habe unD kein Gespräch mit Kauf-
leuten oder Künstlern, mit zünftigen Gelehrten oder mit
zünftigeii Diploiiiateii zu scheuen brauchte. überall habe
er seinen Mann gestanden, kein Emporgekommener, son-
dern ein Emporgerungener. Mit den bekannten Versen
von Salis-Seewis »Das Grab ist tief und stille« schloß
Dr. Hellpach seine Grabrede. Hieraus widmete

- Oberbürgermeister Dr. Walz

dem Sohne der Stadt Heidelberg herzliche Gedenk- und
Abschiedsworte. Ebert wollte wieder unter seinen engeren
Landsleuten sein, aber er komme diesmal als ein stiller
Mann. Trotzdem lebe er weiter mit seinen Heidelbergern,
als leuchtendes Vorbild der Mitbürger: seiner Heimat
treuer Sohn. Nachdem dann noch Abgeordneter Müller-
Franken namens der Sozialdemokratischen Partei Friedrich
Ebert den letzten Gruß ins Grab gerufen hatte, sang der
Arbeitersängerbund das Lied »Ein Sohn des Volkes will
ich sein und bleiben“. Auf Wunsch der Familie Ebert
sprach zuletzt der evangelische Stadtpfarrer Dr. Maß
Trostesworte und das Gebet, worauf der Sarg ins Grab
gesenkt wurde. Die Vaterlandshhmne ,,D e u ts ch l a n d ,
Deutschland über alles«, die der verstorbene
Reichspräsident zur Nationalhhmne erklärt hatte, beschloß
die Trauerfeier in der würdigsten Weise.

in

Ein Kranz des ehemaligen Kronprmzen
Berlin, 5. März.

Wie in einem hiesigen Abendblatt mitgeteilt ·wird,
hat auch der ehemalige Kronprinz Friedrich Wilhelm
_Dcm verstorbenen Reichspräsidenten einen aus blauem
JFlieder bestehenden Kranz übersenden lassen. Die Schleife
des Kranzes trug ein großes lateinisches „W“.

si-

Kurze Arbeitsruhe als Totenehrung.
Es war bekanntlich von den Gewerkschaften beschlossen

worden, daß am Tage der Beisetzung des Reichspräsidenten
alle Arbeit von 11 Uhr bis 11 Uhr 15 Mi-
‚in n t e n zu r u h e n h a b e. Während in Heidelberg der
lReichspräsident zu Grabe getragen wurde, ruhte denn
auch in sehr vielen großen Betrieben des Reiches jede
Nrbeit fünfzehn Minuten lang. Für Berlin war in-
folge der besonders schwierigen Verkehrsverhältnisfe der

iesenstadt die Arbeitsruhe a iif fü n f M in it t e n»b e -
Ich r änkt worden, und es hielten, wie von dort berichtet

--——.—-· .-
 

Versiegelte Lippen.
Roman von A. M. Alten.

48. Fortsetzung. Nachdruck

Seine Frau begütigte ihn. Man mußte nun ein-
mal Rücksicht nehmen, da war’s doch besser, wenn man
sie mit möglichst guter Miene nahm.

Der alte Herr lachte nnwirsch.
_ »Na ja, wird ja wohl nichts anderes übrig blei-

ben. Aber er sieht aus, als ob er was im Schilde
führe und nichts Gutes.«

Enno Bohsen führte wirklich etwas im Schilde.
Er sah ein, so ging das nicht weiter. Sein Onkel
war so frisch, wie seit Jahren nicht. Auf diese Erb-
f. aft zu warten, war töricht. Und wenn er es recht
u erlegte, war es auch töricht, länger dieses Spiel
der eimlichkeiten zu treiben. Vielleicht war es das
Richt ge, Marie-Luise zu überrumpeln, ihr das Ja-
ivort zu entlocken und dann zu dem alten Herrn
zu gehen und ihm alles zu sagen. Es war ein ge-
«ivagtes Spiel, gewiß. Aber der alte Baron konnte ja
nicht« ahnen, daß er irgend etwas wise. Wenn er
ihm sagte: Jch liebe Marie-Lnise von agnussen und
sie wird mir ihr Jawort geben, wenn dn mir die
Mittel zu standesgemaßem Leben gibst, würde der alte
Herr vielleicht darauf eingehen. Und jedenfalls konnte
er ihm darüber nicht zürnen. Länger warten durfte er
auch nicht. Wenn die Vorliebe des alten Barons r
Marie-Luise noch offenkundiger wurde, dann hätte se ne
Werbnng ja wieder nach einer Spekulation an die e
Vorliebe aussehen können. Aber er konnte si ni t
entschließen. Es war doch immerhin ein sehr ge-
cvagtes Spiel. Freilich, es gab andere reiche Mädchen
Zenu , die für Baron Enno von Bohsen zu haben
gerne en wären, aber er konnte es vor sich selber nicht
knehr ableugnen, er hatte sich in dies Mädchen verliebt.
In ihre Frische und Reinheit, ihre ursprüngliche, ge-
sunde otugend. Es gab übrigens noch einen Grund, der
zur Eile mahnte. Desiröet Sie hatte ihm in der

' Zeit vor seiner Abreise aus Luzern ein paar unange-I
iehme Szenen gemacht, und er wußte, sie war unbe-
:echenbar in ihrem Zorn. Irgend etwas Unüberlegtes,
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wird, pünktlich um 11 Uhr die Straßeubahuen und Auto-
omuibuffe, Die Untergrnnd- und die Stadtbahn an. Die
meisten Privatfuhrwerke, die sich gerade in Fahrt befan-
den, taten das gleiche. Auch in den Betrieben standen
während der fünf Trauerniinuteii alle Räder still.

Politische Rundschau.
Deutschee Reich.

Reichsniiiiifter Graf Kanitz im besetzten Gebiet.
Der Reichsniiuister für Ernährung und Landwirt-

schaft, Graf Kaiiitz, hat sich in das besetzte Gebiet
begeben. Dort wird er Vertretiuigeii der rheiiiischen
Landwirtschaft empfangen, Die ihm ihre Wünsch?
vortragen wollen uud im Anschluß an die Vesichtiguna
von landwirtschaftlicheii Betrieben auch mit anderen
Wirtschaftsverbänden Fühlung nehmen. Am 7. man:
wird der Reichs-landwirtschaftsininister im Judiistrieklub
zu Düsseldorf über die Lage der deutschen Land--
wirtschaft und ihr Verhalten zur Industrie sprechen. Ju
Düsseldorf wird er auch Gelegenheit nehmen, Vertreter der
Fheinisch-westsälischeu M ühlenindustrie zu emp-
fangen. ..___.

Volks-, Berufs- und Vetriebszählung 1925.

Als Tag für die nächste große Volkszählung in
Deutschland ist der 16. Juni 1925 festgesetzt worden. Aus
erhebungstechnischen und finanziellen Gründen soll dies-
mal die Volkszähluug gemeinsam mit der Berufs-
zählung, der landwirtschaftlichen unD Der
gewerblichen Betriebszähluiig als einheit-
liches Zählungswerk durchgeführt werden. Der Plan für
das große Zählungswerk ist vom Statistischeii Reichsamt
unter Mitwirkung der Statistischen Landesämter und unter
weitgehender gutachtlicher Beteiligung von Sachverständi-
gen aus Kreisen der Landwirtschaft, der Jndustrie und
des Handels sowie von Vertretern der Organisationen der
Arbeitgeber und Arbeitnehmer und anderer Berufsorga-
nisationen ausgearbeitet worden. Die statistischen Auf-
nahmen werden von den Landesregieritngen bewirkt.
Die unmittelbare Ausführung der Zähliing liegt den Ge-
meindebehörden ob.

Große Koalition in Hamburg.
Die Verhandlungen über die Neubildung der Hain-

burger Bürgerregieruug stehen unmittelbar vor dein Ab-
schluß. Als Ergebnis der Verhandlungen wird die
Deutsche Volkspartei in den Senat anf-
genommen, Der aiis 15 Mitgliedern zusammengesetzt
fein wird. Hiervon besetzten die Sozialdemokraten sieben
Sitze, die übrigen acht fallen zu gleichen Teilen an die
Demokraten und die Volkspartei. "

Litxemburg
IX Das Ergebnis Der luxeuiburgischen Neiiwahkcn stellt

sich wie folgt: Für die katholische Rechtspartei 22, für Die
Radikalen 10, für die Arbeiterpartei 8, für die National-
partei 3 unD für die nationale Vereinigung 2 Sitze, da-
neben wurde noch ein ehemaliger Klerikaler und ein ge-
mäßigt Liberaler gewählt, zusammen 47 Abgeordnete.
Die Gegner der belgischen Eisenbahnkoiivention sowie der
Wirtschaftsverträge in ihrer jetzigen Form haben die Ober-
hand mit 24 Stimmen erhalten.

Holland
X Für Abrüstung der holländisch-en Wehrinacht. Der

in der zweiten Kammer von der sozialdemokratischen
Fraktion eingebrachte Abrüstungsgesetzentwurf
sieht in der Hauptsache folgende Punkte vor: 1. Vermin-
derung der jährlichen Mannschaftsaushebung von 19 500
auf 3000 Mann für die Landstreitkräfte und Verminde-
rung des Mannschaftsbestandes der Flotte auf vorläufig
1000 Mann. 2. Verkürzung der Ausbildungszeit auf
4 Monate. 3. Abschaffiing der Wiederholungsübungen.
4. Entlassung aller dienstpflichtigen Maniischaften, die
bereits 30 Jahre oder älter sind· 5. Umwandlung der
Marine in ein Geschwader von 10 Polizeifahrzeugen.

Nordamerika
X Coolidges Politik. Bei sllble‘gung seines Amts-

eides hielt Präsident Coolidge vor einer unübersehbareu
Menschennienge auf dein großen Platz vor dem Kapitol
seine Antrittsrede, iti der er die Gruiidlinien seines außen-
unD iiinenpolitischen Programms darlegte. Die Bethe-
haltung Der bisherigen Einwanderung-X und Schutzon-

politik wurde angekündigt und in außenpolitischer Hinsicht

Hinterlistiges war ihr zuzutrauen. Kein offener An-
griff, ein heimtüclischer Ueberfall, so wie die Schlange
aus dem Grase raschelnd den giftigen Biß versetzt. —-

.,c«,ot»» l Plaumann hatte ihn über alle Vorgänge in Wildbad
- gründlich informiert. Wie leicht konnte der alte Baron

auch andere Pläne mit Marie-Luise haben, denn daß er
ihm nicht als der wünschenswerte Gatte für sie er-
fchien, darüber gab er sich gar keiner Täuschung hin.
Und jeder Tag längeren Wartens war gefährlich. So
entschloß sich Enno Bohsen, den anderen Tag hinüber-
zureiten und seinen Antrag zu wiederholen.

· »Er war nicht gerade in bester Stimmung, als er
wirklich am nächsten Morgen von Hasselrode weg-
ritt. Er schwankte zwischen Siegesbewußtfein und der
Furcht des Mißlingens, und es verbesserte seine Stim-
mung nicht, als er am Ein ang des Dorfes Klaus
Ewald begegnete Er mußte reili anhalten und ein
paar Worte mit ihm sprechen. Die Begrüßung war
kühl. und förmlich enug, von Klaus Ewalds Seite
so förmlich, daß es ogar Enno Bohsen auffiel. Was
hatte denn Der? Wollte er ihm vielleicht zeigen, daß
es ihm ärgere, ihm ins Gehege gekommen zu fein?
Und so klang sein Ton recht beißend bei der Frage, ob
er sich in dieser absoluten Einsamkeit denn nicht lang-
weile. Klaus verneinte kühl. Außerdem habe er auch
eine Schweizer Reise gemacht.

Nanu, das war ja erbaulichl Sollte er ihn viel-
leicht mit Desiree irgendwo gesehen haben? Die
Schweiz war ja groß genug, aber immerhin der Zu-
fall spielt eltsa»m. Er grüßte sehr kurz, a er .Klans
Ewald bra te einen noch knavveren Gegengruß fertig.
Und sie schieden beide mit dem bestimmten Bewußtsein,
Feinde zu sein.

Erst als er weiter geritten war, fiel es Klaus
Ewald ein. Wohin wollte denn Enno Bohsen wohlt-
Hier hatte er doch sonst nichts zu suchen. Der Weg
zum Bahnhof zweigte auf halbem Wege nach Hallel-
rode schon ab, und im übri en war hier ja garmcht
mehr Hasselroder Besitz. asch kehrte Klaus Ewald
um. Eine Vermutung stieg in ihm aus, die ihn aufs
hochste beunruhigte. Er blickte die lange Dorfstraße
inunter, doch vom Reiter war nichts mehr zu fehen.
«Fr mußte wohl schon im Wirtshause eingekehrt sein.

v
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der ehrliche Friedenswille der Vereinigteii Staaten hervor-
gehoben. General Dawes legte seinen Eid als Vize-
präsident im Sitzungssaal des Senats ab.

Aus Jn- und Ausland
Berlin. Sir Erik D rumiuond, der Generalsekretär des

V ölkerbund e s, ist hier auf einer Reise nach den ostlichen
Staaten eingetroffen, nnd hatte mit dem Reichsaiißen-
miiiifter und Staatssekretär eine längere Untereduug.

Berlin. Auf Grund des Gesetzes zum Schutze der Republik
ist die hier erscheiiieiide kommunistische Rote Fahneaus die
Dauer von zwei Wochen verboten worden, weil sie Auße-
riuigeii veröffentlicht hat, die als Beschimpfung der Deutschen
Republik aufgefaßt werden. « » ,

Leipzig. Der Besuch der diesjährigeir Fruhjahrs-
messe übertrifft, wie halbanitlich mitgeteilt uwird, bereits
ietzt den aller früheren Messen. Fast alle Geschaftszweige be-
richten von gutem Geschäftsgaiig. »

Cheinnitz. Die Kommunisten rufen für den 15. Marz zu
großen Denioiistrationen und Fiundgebungen nach den großeren
Orten Sachsens wie Chemnitz, Zwiclau, Plauen, Oelsnitz«
Werdau usw. aus, um gegen die Luther-Regierung nnd gegen
den schwarz-weiß-roten und schwarz-rot-gelben SBrafiDeutena
kandidateu zti demonstrieren.

München. Die Tagiing der Wirtschaftshilfe der Deutschen
Stiideiiteiischaft wurde mit einem Begrüßungsabend eröffnet.
auf Dem Der frühere Reichskanzler Michaelis den
Dank der zahlreich erschienenen Teilnehnier an den Verein
Studeiiteiihaiis München für die Vorbereitung und Durch-
sühriiiig der Tagung aussprach. —

Trier. Der Zentrumsabgeordnete Lönartz ist dem Be-
schluß der Delegierteiiversaiiiinliiiig der Zeiitruinspartei des
21. Wahlkreises Trier-Koblenz nicht nachgekomnieii. Er hat
keine Rechtsertigungserkläriiiig abgegeben und auch nicht sein
Mandat niedergelegt. Hierauf hat die Delegiertenversauims
liiug ihn aufgefordert, sein Mandat in die Hände
seiner Wähler zurückzugeben

Paris. Zwischen Frankreich und Portugal ist ein Handels-
abkoinnien abgeschlossen worden.

—._——_.

 

vermischte TradeMark-alten aus aller selt-

Die Streikbewegung bei der Keichsbahn
B er l i n, 5. März. Wie man erfährt, hat Die flieichßbahn

bei den Streits in Leipzig, Chemiiitz und Dresden bereits die
perfonale Betriebshilfe eingesetzt. Sie ist entschlossen, Streits
mit allen Mitteln zu bekämpfen nnd den Betrieb unter allen
Umständen aufrechtzuerhalten. nötigenfalls unter Einsatz der
Technischen Nothilfe. Nach einem hier in den Abendstiinden
aus Elberfeld eiiigetroffenen Telegrainm hat nach Mitteilung
des Deutschen Eisenbahner Verbaiides Die Streilbewgeung auf
den gesamten Westen übergegriffcn.

Staatssekretär a. D. Peters im preußischen Kabinett.

Berlin, 5. März. Jn parlamentarischen Kreisen der Rechts-
parteien wird der frühere Entwaffnungskommissar a. »D.
Peters als Mitglied eines etwaigen überparteilichen Beamten-
kabinetts genannt. «-

Vor der Beriagung des Reichstag“.

Berlin, 5. März. In Der heutigen Vollsitziing «dcs

Reichsrats wurde mitgeteilt, daß sich der Reichstag Ende

nächster Woche vertagen und erst nach Der Reichsprasideiiten-

wahl wieder zusammentreten wird. Da deswegen weder der
Haushaltsplan für 1924 noch Der für 1925 bis zum 1. April
verabschiedet werden kann, wird ein Notgesetz erlassen
werden, das vom Reichsrat Anfang nächster Woche verab-
schiedet werden soll..

Die Darlehen an Die Ausgewiesenenvon Rhein und Ruhr.

Berlin, 5. März. Jn einer Kleinen Anfrage der Deutschen
Volkspartei an den Prenßifchen Landtag wird auf-mehrere im
Reichstag vorliegende Anträge verwiesen, die das Ziel haben-
die Niederschlagung der den Ausgewiesenen von Rhein nnd
Pixhr zu Beschaffungszwecken gegebenen Darlehen durchzu-
e en.

Bitndesparteitag der Deutschen Volkspartei in Braunschweig.

Haunover, 5. März. Die Deutsche Volkspartei im Lande
Brannschweig hält ihren Landesvarteitag Dom 13. bis 15. März
in Brannschweig ab. In einer öffentlichen Versammlung wird
u. a. Kiiltusniinister g. D. Dr. Boelitz und in einer Ver-
sainnilima der Laudwirte Präsident Hepp vom Reich-Blond-
buiid sprechen. - .-.-cI-ts„mm 0....:-

Aufgaben der Rentenbaiik-Kreditaiifiall.
(VoneinemvolkswirtschaftlichenMitarbeiter.)

Zur Beschaffung und Gewährung von Krediten für
Zwecke der deutschen Landwirtschaft einschließlich der
Förderung der Bodenkultur und landwirtschaftlichen
Siedeliuig wird unter dem Namen »Deutsche Renten-
bank-Kreditanstalt. Landwirtschastliche Zentralbank««

  

wichtig, Da kam er.· Er hatte das«Ps«erd eingestellt und
ging mit schnellen Schritten weiter.
Was wollte er Da? Klaus Ewalds Herz pochte un-
ruhig. Er hatte Marie-Luise gestern, am Tage ihrer
Ankunft, nur ganz flüchtig gesehen, kaum gesprochen-
Aber der flüchtige Augenblick hatte genügt, ihn in
Dem Entschluß» zu bestärken, den er endlich gefaßt
hatte und ausführen wollte sobald als möglich. Es gab
kein anderes Mittel. Er mußte mit dem alten Baron
sprechen, ihm alles sagen. Und das sollte geschehen.
Gleich morgen hatte er nach Hasselrode gewollt, nur
diesen einen Tag noch nicht, damit der alte Herr sich
von den Strapazen der Reise erholen sollte. Und nun
kam ihm Enno Bohsen vielleicht zuvor. Marie-Lnises
Augen hatten voll trauriger Frage auf ihm geruht,
nnd·verletzt hatte sie die Hand zurückgezogen, als
sie ihren warmen Händedruck kaum erwidert fühlte.
Sie mußte an seiner Liebe zweifeln, es war garnicht
anders möglich. Eine plötzliche Unruhe schlug plötz-
lich in ihm auf wie flammende Lohe. O, es ist so
leicht, ein verletztes, gekränktes Herz zu betören. Die
höhnische Frauenstimme klang ihm ins Ohr, die er
am Seenser in Luzern gehört hatte: »Die Rolle als
edelmütiger Liebhaber, der um ein armes Mädchen
gesät rizierixtediert Igut liege:i.«d Vån heftiger Unruhe

, m, ranne en e . -
gegnete i m der Postbote. g zurück Da be

TäEijisichBritef für Sie,
w en en wenigen riefen su te er das Silrei-

ben heZvon Dann zeigte er ihm lachend ein Kurzem
» as ist do ’mal’ k · ' · " -lein Siliarließchenäb“ nen onnfchen Brief für Frau

Klaus Ewald warf einen Blick darauf.
Aus ausgeschnittenen Druckbuchstaben war die Adresse
zusammengesetzt Augenscheinlich mit vieler Mühe. Er
er chrak. Was konnte das fein? Unter solchen Adressen
pflegt sich nicht viel Gutes zu bergen. Der Mann sch en
reine Gedanken zu erraten.

"mm

Zu Marie-Luise;

rr Asses or.«

Seltsam.



durch Gesetz eine Anstalt mit dem Sitz in Berlin errichtet.
Die Regierungsvorlage ist bereits spruchreif geworben,
sie kommt demnächst im Reichsrat zur “Beratung, dürfte
aber, bevor sie alle Phasen der parlameiitarischeii Be-
handlung bis zur endgültigen Annahme durchlaufen hat,
noch heiße Meinungskänipfe hervorriifen. Hier soll auf
das politische Für und Wider nicht eingegangen, sondern
nur die Tatsachen erläutert werben, von denen aus der
sGesehentwurf als eine juristische und wirtschaftliche Not-
wendigkeit erscheint.

Rechtlich stellt der Entwurf sich als eine Maßnahme
zur Durchführung des Gesetzes über die Liquidierung
des Umlaufs an Eltentenmarkscheinen dar, das selbst
wieder der Jiiuehaltung der Abinachuiigen über das
Dawes-Gutachten Dient. Man muß sich damit ab-
«finden, daß die Rentenbank, die ihren Zweck, die Stabili-
sierung der Währung, erfüllt hat, zugunsten der neuen
Reichsbaiik auf den Aus terbeetat gesetzt wird. Jhre
Noten werden aus dem Verkehr gezogen, sie darf neue
Kredite nicht geben nnd muß die alten abwiikelii, die dem
Reiche gewährten in Höhe von 1200 Millionen Mark
innerhalb zehn, die der LanertsdJaft gewährten in Höhe
von 870 Millionen Mark in drei Jahren. .

Es liegt auf der Hand, daß sich hieraus für die
Landwirtschaft die allergrößten Schwierigkeiten ergeben.
Seit langer Zeit klagt fie. daß sie nicht die erforderlichen
Kredite zur sl‘lnfcbaffnng der Produktionsmittel, vor altem
der Düngemittel, in genügender Höhe erhalten kann. Nun
sollen ihr die Kredite, die sie bisher gehabt hat, binnen
kurzer Frist genommen werden, binnen drei Jahren soll
sie die Kapitalien aufbringen, um mehr als dreiviertel
Milliarden zurückznzahlen. Selbst angenommen. daß sie
dazu imstande ist: was bleibt ihr danii zum Betriebes
Hier liegt die wirtschaftliche Notwendigkeit der neuen
Kreditanstalt vor Augen. Wer der Meinung ist —- iind iie
wird überall geteilt — daß die erste Bedingung sur die
Gesundung unseres Volkes die Förderung der
Produktion im allgemeinen und die der landwirt-
fchaftlichen im besonderen ist, der darf sich nicht dagegen
fperren, daß der Landwirtschaft die Wege geebnet werden.
um das Ziel zu erreichen. »

Die Errichtung der geplanten landwirtschaftlicheii
Zentralbank ist ein geeigneter Weg. Daß das·Vermogen
der Renteiibaiik zu Krediten für landwirtschaftliche Zwecke

verwendet wird, nachdem sie andere nicht mehr zu ver-

folgen hat, wird dadurch begründet, daß die Reutenbank
selbst gar nicht zustande gekommen wäre, wenn nicht die
Landwirtschaft ihr sehr erhebliches Teil dazu beigetragen
hätte. Einem Mißbrauch der neuen Anstalt zur Förderung
rein persönlicher Interessen soll dadurch vorgebeugt
werden. daß der einzelne Landwirt den Kredit, den er
braucht, nicht direkt erhält, sondern nur durch Ver-
mittelung bereits bestehender Kreditinstitute, die in einer
Satzung aufgezählt werden. Nur an diese oder an die
Länder und an die von der Reichsregierung und den
Landesregierungen bezeichneten Organisationen dürfen
Darlehen gegeben werden.

Kann man sich nach alledem mit der Ordnung der
Darlehensgewährung wohl einverstanden erklären, so
darf doch nicht verkannt werden, daß andere Geschäfte,« die
die Kreditanstalt zu betreiben befugt ist, mit Gefahren
iverbunden sein können. Sie wird, wenn sie den an sie ge-
stellten Anforderungen gerecht werden will, selbst Dar-
Ieh en a ufn e h m e n miiffen, und sie darf es sowohl im
Jiilande als auch im Auslande. Die Absicht bei der Inan-
spruchnahme des internationalen Geldmarktes ist natür-
lieb, einer zu starken Belastung des heimischen vorzu-
beugen. Eine bedenkliche Folge könnte sein, daß der Zu-
strom ausländischer Kapitalien zu einer Aufblähung
sder Zahlungsmittel führt, also inflatonistisch wirkt. Einer
solchen Gefahr ist jedoch durch eine richtige Kreditpolitik
zu begegnen. H. N.

» » {einem um» fbrooinäieiles.
Merkblatt für den 7. März.

Sonnenaufgang 636 Mondaufgang 225 N.
Sonnenuntergang 5‘7 Monduntergang 5m V.
1715 Der Dichter Christian Ewald von Kleift in Zeblin

bei Köslin geb. —- 1829 Der Industrielle Albert Borsig in
Berlin geb. —- 1918 Friede mit Fiunland.

D Erstes Blühen. Der ungewöhnlich warme Winter
hat es mit sich gebracht, daß in diesem Jahre das erste
Frühlingsblühen ungewöhnlich zeitig einsetzte. Jni
Neckartal, das ja bekanntlich durch feine geschühte Lage
gegen das übrige Deutschland immer um etwa vier
Wochen voraus ist, hat sogar schon die Bauniblüte be-
gonnen. Jm übrigen Deutschland blühen fast überall
außer den Schneeglöckchen die Erlen, die Haselsträucher,
die Ehristrosen, sogar der Jasmiii prangt teilweise schon
im Blütenkleid, nnd Gänsseblünichen reeken sich hie und da
der Frühjahrssoniie entgegen. Des Winters diesmal
sehr geliiide Herrschaft ist also dahin.

* Die Kolonialabteilung, Ortsgruppe
Warmbrunn-Herischdorf, teilt mit, daß der für den 11. d.
Mts. angesetzte Filmvortrag leider ausfallen must, da bei
dem letzten so glänzenden Lichtbildervortrag festgestellt
wurde, daß die Beteiligung eine viel zu geringe ist. Die
Abteilung ist nicht in der Lage, Veranstaltungen statt-
finden zu lassen, bei denen sie zusetzen muß. Es ist tief
bedauerlich, daß die Mitglieder die Leitung so wenig
unterstützen, die rastlos bemüht ist, ihnen Gutes zu brin-
gen und allgemein wissenschaftlich Jnteressierendes in ge-
fälliger Form zu bieten.

* T ag e s o r dn un g zur Gemeindevertretersttzuug
in Herischdo rf am Dienst-ig, den 10. 3. '25, abends
7 Uhr. 1. Nachtrag zur Hnndestenerordnung L. Antrag
auf Aenderung des Brennkalenders. 3. Ausbesserung des
Spresigwagens. 4. Umzäunung des Ebarlottenhansgrund-
stücks«. 5. Gesuch der Gemeinde Warmbrunu um die Ge-
nehmigung zur Weiterleguna einer Rohrleitung durch die
alte Straße und Anschluß an den sür die neue Straße

vorgesehenen Kanal. 6. Verschiedeiies.
* Technische Nothilfe. Der Kreis Löwen-

berg ist der Gruppenbezirtsleitung Hirichberg ungegliedert
worden. Diese umfaßt nunmehr die Kreise Hirschberg,
Schönau, Bolkenhain und Löwenberg.

G otte s berg. Im Waldenbnrger Bergland machte
ein Versicherungsschwindler die Gegend unsicher. Es han-
delt sich um den Arbeiter Herinann Asbeck aus Althain,
der ehemals Agent der Rothenburger Versicherusiigsanstalt
war. Zumeist von alten Leuten ließ sich der Schwindler
hohe Summen zahlen, indem er den Leuten vorschwindelte,
er- werde ihre firüheren Lebensversicherungen aufwerten.

Schweidnih. Ein zweites Opfer hat nunmehr
der Automobilzusammenftoß, der sich vor vierzehn Tagen
bei Groß-Merzdorf ereignete, gefordert. Der Begleiter des
Autobesitzers, Rösner, ist feinen Verletzungen erlegen.
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» Motorschiff
- Daninschiffahrtsgesellschaft vom Stapel. Das Schiff hat

 

R e ich e n b a ch. Das frühere Weigeltsche Gasthaus,
das jeht zu Wohnungen ausgebaut ist, brannte in der
Nacht zu Montag nieder. Die Bewohner konnten nur mit
Mühe ihr Leben retten. Wie nun festgestellt ist, hat der
Arbeiter Ernst Hallmann das Feuer angelegt, damit seine
Geliebte, die ihn verschniähte und die ebenfalls im Haus
wohnte, in den Flammen umkommen sollte. Hallinaiin
unternahm einen Selbstmordversuch, der jedoch vereitelt

wurde. Seine Verhaftung ist bereits erfolgt.
Hoherswerda. Ein zehnjähriges Kind wurde

von dein Landjäger in Lauta im Siechentians eingeliefert.
Es war bisher unmöglich, etwas aus dem Kinde heraus-
zubekonimeii. Jedenfalls scheint es von den Eltern schwer
mißhandelt worden in fein, sodaß es ans Angst das El-
ternhaiis verließ uiid vor Ermattung im Walde nieder-
sank, wo es aufgefunden wurde. Schiner verunglückt
ist am Sonntag der Arbeiter S. in Werminghoff. Mit
Reparaturarbeiten an einer Rohrleitung von etwa fünf-
zehn Metern Höhe beschäftigt, stürzte er ab und blieb
schwer verletzt lie..-:eii. Jin sirankenhause verstarb er.

Weißwasser. Nachdem es am Dienstag mittags
glücklich gelungen war, den Brand der Schweigschen Por-
zellanfabrik zu löschen, war auf den großen Osraniwerkeii
in der 8. Stunde ein einstöckiges Gebäude in Brand ge-
raten. Der Kolbenboden brannte aus. Die günstige Wind-
richtung verhinderte ein Weitergreifen des Feuers.

So hland. Auf frischer Tat ertappt wurde Sonn-
tag ein Geldkassettenniarder, der die Kassette im Kretscham
Mittel-Sohland mit der Tageseinnahnie in einem unbe-
wachten Augenblick an sich gebracht hatte. Der Dieb,
handelt sich um den 47 Jahre alten Vogt Georg P. aus
Mittel-Sohland, konnte sich feiner Beute aber nicht lange
erfreuen. Er wurde ermittelt und mußte die Kassette, die
er vergraben hatte, wieder herausgeben.

Hing Böhmen
S ch ö n l i nd e. tDie älteste Frau Nordböhmens ge-

storben.) Hier starb am 2. Mts. die Mutter des Färverei-
besitiers Preusßger im Alter von 101 Jahren. „Ein Mai
v. J. feierte die noch sehr riistige Frau, die bis zuletzt
imstande war, ohne Glas zu lefen,

tag und war damals Gegenstand
aus Nah uiid Fern.

Gablonz. (Fälschlich als Mörder verhaftet.) Jn
der Mordangelegenheit ans Reichenau ist plötzlich eine über-
rascheiide Weiidiing eingetreten. Wie berichtet, war als
Mörder des 76jährigen Anton Ullrich der ehemalige Stauf-
mann Franz Hauptvogel, oftmals vorbestraft, verhaftet
worden. Uebereinstimmende Zeugenaussagen erklärten, baß
Hauptvogel jene Krawatte getragen habe, die man in der
Hand des Ermordeten vorfand. Nun stellt es sich heraus,
daß H. nicht der Mörder ist. Die Gendarmerie verhaftete
vielmehr als Mörder den 19jährigen SchmiedegesellenZde-
nek Vitak, zuletzt wohnhaft in Maffersdorf bei Reichen-
berg. Der Mörder hat die Tat bereits gestanden. Erbat
den Greis mit einigen Haminerschlägen auf den Kopf über-
fallen und als sich der Alte dennoch wehrte, den Hals zu-
gedriickt und noch mit einer Schnur umwickelt, bis der
Tot eintrat. Die geraubten Sachen befanden sich noch im
Besitz des Mörders.

Grottans. Großes Mißgeschick hatte hier am Sonn-
abend ein Hochzeitspaar aus Zittau, das stolz und glück-
lich in die hiesige Kirche zur ersehnten Trauung fuhr. An
der Stadtgrenze endete indessen der Liebestraum mit
schriller Dissonanz. Der Bräutigam, ein tschechoslowaki-
fcher Staatsangehöriger, wurde hier von der Gendarmcrie
verhaftet, weil er fahnenflüchtig sein foll. Obwohl zur
Trauung schon alles vorbereitet war, durfte sie nichtswü-
jinden, nnd die unglückliche Braut mußte- allein nachhause
fahren.

ihren 100. Geburts-
zahlkeicher Ehriingen

 

Näh und Stern.
O Erweiterung des Luftverkehrsprograiniiis. Jm An-

schluß an das Luftverkehrsprogramm für 1925 teilt die
Sächsische Luftverkehrs-A.-G. mit, daß der Flugverkehr
auch aus der Strecke Berlin-Dresden im Anschluß an die
Linie Oslo—Berlin eröffnet wird. Soweit die politischen
Verhältnisse es zulassen, wird diese Linie über Dresden
nach Wien weitergeführt werden. Augenblicklich schweben
Verhandlungen über die Einrichtung der Linie Gleiwitz
—Breslau—Dresden—Leipzig—Erfurt—-—Frankfurt bezw.
Ruhrgebiet.

_ O Stapellauf eines 10 000-Toiineu-Motorfchiffes. Auf
der Vulkanwerft in Hamburg lief das 10 Otto-Tonnen-

»D U i s b U r g“ der Deutsch-Australifchen

den neuartigen hhdromechanischen Antrieb,
genannte Vulkangetriebe, erhalten, das bei
großen Schiff zum erstenmal angewendet wird .

O Ausnutzung der Wasserkräfte des Vogelsbcrges.
Auch die Wasserkräfte des Vogelsberges sollen nunmehr
der Krafterzeugung dienstbar gemacht werden. Es ist der
Bau von drei großen Stauwerken mit einer Höchstleistung
von 3000Pferdekräften geplant. Das größte Werk erhält
ein 1% Million Kubikineter fassendes Sammelbecken nnd
wird bei Risefeld errichtet. Mit den Arbeiten wird in
Kürze begonnen.

O Falschc Rentenmarkscheine. Jn Württeniberg
und Baden sind seit einiger Zeit falsche Rentenniark-
scheiiie zu 50 Mark in den Verkehr gebracht, die von den
cchten.»erheblich abweichen und deshalb bei einiger Auf-
merksamkeit leicht erkennbar sind. Auf die Ermitteluug
der Falschmünzer hat die Deutsche Rentenbank eine Be-
lohnung von 1000 Mark ausgesetzt.

O Ein neuer Diebestriik. Der 24 jährige arbeitslose
Mechaniker Friedrich Reiter aus Graz verfiel, um sich
Geld zu verschaffen, auf einen eigenartigen Trick. Er
wußte, daß an einem bestimmten Monatstage Lohugelder
mit der Drahtseilbahn von Ratten nach Langenwang be-
fördert werden. Er erkletterte einen Mast der Drahtseil-
bahn, stieg in einen Hund und warf die Geldkiste
hin unte r. Dann raubte er den Jnhalt von einund -
dreißig Millionen Kronen. Der Gendariiierie
gelang es, den Täter in einem Gasthause am Alpl bei
Krieglach zu verhaften. Man fand bei ihm das Geld noch
vor.

O Verheereudes Unwetter an der französischen Küste.
Aus allen Gegen-den Frankreichs treffen Meldungen über
Verheerungen durch das Sturniwetter der letzten Tage
ein. An der Küste des Mittelländischen Meeres sind
durch die Sturmfluten Hunderte von Fischer-
booten zerschellt. Auch die Kriegsflotte im Hafen
von Tonlon hat starken Schaden erlitten. Jm Kaual
ist die Schiffahrt besonders schwer behindert.

O Ein besatzungslofcs Lüftschiff gestrandet. Aus San-
taiider wird gemeldet, daß ein franzö sisches _2 uft=

das fo-
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schiff ohne Besatzuug in der Gegend von Unta-
ined a niedergegangen fei. Man glaubt, daß es sich um
ein Luftschiff handle, das durch den Sturm aus der Halle
losgerisseii worden ist. Wie offiziös berichtet wird, ist
bis jetzt von einein Unfall eines französischen Luftfchisfes
nichts bekanntgeworden.
O Das Abzeichen der heiratslustigen Kriegerwitwen.

Die Kriegerwitwen in Frankreich haben sich ein Abzeichen
ausgedacht, damit die Männer erkennen, daß sie nicht ab-
geneigt sind, eine neue Ehe einzugehen. Sie tragen an
der linken Hand einen Ring, der durch fein schwarz-
weißes Muster schon von weitem auffällt.

O Unwetterfchäden in Italien. Aus U inbrien
werden ü berschweni m ungeii und schwere Schädeii
infolge der letzten Regengüsse gemeldet. An der italieni-

schen Grenze bei Domodossola haben zahlreiche
Schneelawineii mehrere Straßen gesperrt und drei

Älpler abgeschnitten. Versuche, sie durch Seile zu retten,
sind ergebiiislos geblieben. Bei Spoleto hat der Blitz
auf freiem Felde eine Herde von Schafen ge-
tötet, während die beiden Hirten unverletzt blieben.

O 1000 Malaria-vaer aus Inva. Nach Meldungen
aus S oera ba ya (Java) sind bei der lebten, jetzt als-J

überwunden anziisehenden Malariaepidemie in den Bis-

zirken siedainean und Mengati voii einer Gesaiiitherdlk-.s-
riing von 7000 Personen 3000 von dieser Krankheit be-
fallen, von denen etwa 1000 ftarben.

O sIlutoniobilunglücl infolge Versagens der Brenise.
Auf abschüssiger Straße versagte bei Barmen die
Brenise eines Lastautomobils. Es überraniite einen
Kinderwagein tötete den Vater des Kindes, während das
Kind einen Schädelbruch erlitt, überfuhr ein junges

_, Mädchen, stieß dann gegen eine Bahnbrücke, über-
k- schlug sich und begrub die Jnsassen unter fiel).
Vonlden Jnsassen wurden fünf lebensgefährlich
ver etzt

O Holländische Gäste der Stadt Hamburg. Wie »Nieuive
Rotterdanische Courrant« erfährt, hat der H a m b u r g e r
Senat 300 Holländer, die in der Rachkriegszeit
Hamburger Kinder bei sich aufgenommen hatten, ein-
g e l a d en, vom 27. 4. bis 3. 5. seine Gäste zu sein. Vor-
gesehen ist eins Empfang durch den Senat, eine Hafen-
rundfahrt, Besichtigung eines großen Dampfers und ein
Bankett. i-

O 300jähriges Jubiläum der Stadt Liban. Jn diesem
Jahre feiert die Stadt Libau ihr 300jähriges Jubiläum.
Die Stadt«beabsichtigt, die Feier in ganz besonders würdi-
ger und eindrucksvoller Weise zu begehen. Auf Beschluß
der« Libauer Stadtverordnetenversammlung wurde die
Feier« auf das bevorstehende Pfingstfest angesetzt, obwohl
der eigentliche Gründungstag in den März fällt, denn am
18. März 1625 fand die Verleihung des Stadtrechtes und
Grenzbriefes durch Herzog Friedrich von Kurland an
Libau statt.

l

O Durch die ,,Blutsbündler« in den Tod geneigt. Der
Kronzeuge im·Prozesse gegen die Bombenwerfer Marfo .
und Genossen in Ungarn, F r a nz K iß , der während der
Prbzeßverhandlungen vor den Verfolgungen des ,,-Blut-
gerichtes« nach Deutschland flüchtete und nach der Urteils-
falluiig wieder zurückkehrte, hat infolge neuer Verfol-
gungen durch diesen Geheimbund in einem Kaffeehause
sicheinve Kugelins Herz gejagtundliegtelufden
Tod danieder. Er hinterließ Briefe, in denen er feinen
Selbstniord mit den unerträglichen Todesdrohungen der
»Blutsbündler« begründet.
Q Racheakt der Alkoholfchmuggler. Orvill P h e n ft o r ,

deri m amerikanischen Prohibitionsdienst in leitender Stel-
lung tätig war, wurde durch die Explosion einer Bombe,
die.unter seinem Auto angebracht worden war, in Stücke
gerissen. Man glaubt, daß es sich um einen Racheakt der
Schninggler handelt.
O Brückencinsturz bei der amtlichen Belastungsprobe.

Wie von der russischen Grenze gemeldet wird, hat sich bei
der Probebelastung der von den Russen in der Grenzstadt
Mozhrow über den Prypeefluß seit zwei Jahren gebauten,
strategisch wichtigen E i f e n b a h n b r ii ck e ein schweres
Unglück ereignet. Dieser Tage wurde die Probebelastung
durchgeführt und der Belastuiigszug mit der technischen
Kommission befuhr die Brücke. Dabei stürzte die Brücke
ein und sämtliche Kommissionsmitglieder fanden den Tod.

O Weltuinsegelung einer russischen Sucht. Der Gouver-
nenientssowjet hat beschlossen, die Mittel zum Bau einer
Jacht zu bewilligen, mit der zwei Schüler des Marinetechni-
kums eine Weltumsegelung unternehmen sollen. Die Reise
soll von Petersburg im Juli d. J. beginnen. Den beiden
Seekeuten ist die Bedingung gestellt, daß sie im August 1927
wieder in Petersburg eintreffen.

O Weibliche Berufssoldaten in der Türkei. Da die Frau
in der Türkei dieselben Rechte und Pflichten hat wie der
Mann, wurde sie auch zum Militärdienst zugelassen. Es
dient bereits eine ganze Anzahl Frauen im türkischen Heer.
Jn letzter Zeit gelang es den energischen Damen, wie die
,,Gzaette de Lausanne« berichtet, auch Offiziere zu werden.
Die türkische Armee hat bereits zwei Majore und etwa
100 Offiziere, die zugunsten der Vaterlandsverteidiguiig
ihre Röcke mit der Militärhose vertauscht haben.

O Die Tänzerin als Millionärsgattin. Die berühmte
amerikanische Tänzerin Eleonora Hughes hat es verstanden,
durch ihre Kunst und Schönheit den Multiniillionär Ba-
fuldo derart zu begeistern, daß er ihr Hand, Namen, Herz
und, was das wichtigste ist, seine Millionen zu Füßen legte.
Die Hochzeit fand dieser Tage mit ungeheurem Pomp statt.

O Amerikanischc Eifenbahnräuber. Ein kühnes Ban-
ditenstück,wurde von zwei bewaffneten Männern in dem
von Newhork nach Ehikago passierenden Expreßzuge kurz
vor der letztgenannten Station ausgeführt. Die beiden
Banditen schlossen den Schlafwageii des Expreßzuges ab,
und während der eine mit vorgehaltenem Revolver die
Fahrgäste in Schach hielt, raubte der andere alles ihm
niitnehmenswert Erscheinende. Kurz ehe der Zug Chikago
erreichte, sprangen die beiden Räuber ab und eiiikameii mit
ihrer Beute. · _.._...__.....__ _.
O Das Explosionsunglück bei Wittenberg hat nach den

jetzt vorliegenden Meldungen doch nicht den Umfang an-
genommen, den die ersten Gerüchte glauben machen
wollten. Die bisherigen Feststellungen über das Unglück
habenbisjeht zwölf Toteuiiddreißig Verletzte
ergeben. über die Ursache der Explosion dürfte sich vor-
aussichtlich erst in einigen Tagen etwas feststellen lassen.
Die Explosion war so stark, daß durch die hervorgerufene
gewaltige Erschütterung drei Gebäude zusammenstürzten.
Die in dem Betrieb beschäftigten Arbeiter wurden unter
den Trümmern begraben.

O Großfcuer in Bonbon. Ein Feuer, das für London
furchtbare Folgen hätte haben können und das Tausende
von Pfund Schaden anrichtete, wütete in London im



Woolwich-Arsenal. Dieses Arsenal ist das größte der
Welt Die Antigasfabrik brannte itt zwei Stunden doll-
stäiidig nieder. Aus allen Teilen Loiidotis waren Leseh-
züge eingetroffen. Zum Glück wehte der Wittditi einer
günstigen Richtung, sonst hätten die Flammen die Explo-
sivfabriketi erreicht

O Eileiter in Stockholtit Der Führer des »Z. N. 3“
bei seiner Fahrt über deti Atlaiitischeti Ozean, Dr. Hugo
Eckener, befindet sich zurzeit in Stockholm, wo» er Vor-
träge über seine Erfahrungen hält. Er wurde uber seine
Ansichten bezüglich Attiutidsens Nordpolfltig befragt und
antwortete: »Warum sollte Amundsen keinen Erfolg

haben?“ nnd stellte fest, daß eine Fahrt in die arktischen

Regionen mit einem Luftschiff sicherer wäre als tntt einem

Flugzeug. Dr. Eckener wird, einer Einladung des korrig-

lichen Aeroklubs folgend, auch in London itti Laufe dieses

Mottats Vorträge halten.

O Attsternefsen verboten. Einer besonders vorsichtigen

Gesundheitspolizei erfreut sich Chieago. Nachdem in

letzter Zeit mehrere Fälle von Typhus festgestellt worden
waren, hat die Behörde das Essen Von rohen Austern ber-
boten, da sie diese als Krankheitsüberträger fürchtet
Große farbige Plakate verkünden den Gästen diese Ver-
fügung in den Nestanratits.

Bunt- Taneschrontl
Paris. Nach einer Havasincldnng ist bei Turiu ein Mi-

litärslugzeug abgestürzt Die beiden Flieger wurden ver-

kohlt ausgefunden . ._

Amsterdam. Dentnächst werden zweisz iteue holländische

Kreuzer in Dienst gestellt, tiud zwar der Kreuzer »Java« _nu

Mai dieses Jahres und der Kreuzer «Suinatra« zu Beginn

des Jahres 1926.

Bermiirhice.
= Das Messesahr 1925. Der Messeattsweis für das Jahr

1925 kündigt nicht weniger als fast hundert verschiedene
Messen an. Die soeben eröffnete Leipziger Messe bildet den
Attftakt und es folgen in den kommenden Monaten Messen
iii allen Erdteilen Selbst der reiseltiftigste Kaufmann wird
nicht in der Lage sein, alle für ihn in Betracht kommenden
Messeveranstaltungen zu besuchen. An der Spitze aller
inesseveranstaltenden Länder steht Deutschl-and mit 22 ver-
schiedenen Messen: außer den altbekannten Messeveranstal-
ttingen in Leipzig und in Breslau gibt es eine allgemeine
Messe und eine technische Mustermesse in Frankfurt a. '·M.,
eine Textil- ititd eine Hotel- tttid Gastwirtsinesse in Hain-
bttxg, eine Nordische Frühjahrs- und Herbstmesse iti Siiel,
eine internationale Messe iii Kälu, eine Deutsche Ostmesse
in Königsberg i. Pr., eine Erfindungen- titid Neuheiten-
iuesse ‚in Mannheim, eine Juwelen- utid Gold- tiud Silber-
warenmesfe in Stuttgart titid eine niederrheinische Früh-
ja. rs- und Herbfttnesfe in Wesel. Die übrigen Länder
so gen in weitem Abstand: Frankreich titid England mit
je fünf Messen (Bordeaiix, Lvon, Paris. Birmingham.
London), Osterreich mit gleichfalls fünf verschiedenen
Messeveranstaltungen lWien.Jnnsbruck,Grazl, dieTschecho-
slowakei mit vier (Prag, Reichenberg, Preßburg), Polen
mit zwei (Letnberg, sZßoien), Jugoslawien mit zwei (Agrnni.
Laibach), Rußland mit vier (Charkow, Kiew, Orenburg,
Nischnij-Nowgorod) tisw.

= Eine Minute nach der Hinrichtung begiiadig:.
Solches liest man gewöhnlich nur in Kolportageronianen.
aber die Dailh Mail« behauptet, daß es kürzlich in
Warschau tatsächlich passiert sei. Ein gewisser Sudol war
wegen Mordes zum Tode verurteilt worden. Als ihm
mitgeteilt wurde, daß die Stunde der Sühne für ihn ge-
kommen sei, sagte er feierlich: »Ich bin ein Jünger
Dartvins utid fürchte den Tod nicht« Festen Schrittes
ging er zur Richtstätte und starb, ohne bei den Vorberei-
tungeti für die Hinrichtung auch nur einen Augenblick
latig schwach zu werden. Das Kotnmando ,,Feuer!« war
kauin gegeben worden, als schweißtriefend und schon non
weitem winkend und schreiend (so steht es auch immer in
den Romanen) ein Depeschenbote eintraf, der dem Staats-
anwalt ein Telegramm des Justizntinisters überreichte.
Darin aber stand geschrieben, daß die Hinrichtung aus-
zuhebett sei, da der Staatsvräsident den Sudol begnadigt
habe. »Zu fpät!“ murmelte der Staatsanwalt und die
Anwesenden entblößten das Haupt

—_—. Verbrennung kostbarer ungarischer Nationaltrachten.

Von einem eigenartigen Feiiertode kostbarer utigarischer

Nationaltrachten berichten Budapester Blätter aus der
ungarischen Gemeinde Mezäkövesd. Auf das Betreiben der
Geistlichkeit des Ortes entfchloß sich dieserTage die »ge-

famte bäuerliche Bevölkerung, ihren traditionellen, reich-
versierten Nationaltrachten zu entsagen und die prachtigen
Gewänder öffentlich zu verbrennen. Auf dein Hauptvlatz
der Gemeinde wurde ein Scheiterhaitfen errichtet uttd in
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feierlicher Weise unter Absingnug von Kirchenliedern an-
gezündet Es wurden atif diese Weise viele hundert kost-
bare alte Gewänder den Flammen übergeben. Der Mei-
derberbrennuug, dereti Zweck nicht recht ersichtlich ist,
wohnten ati zehntausend Bauern ttitd Bäueritttien atis
Mezökövesd tttid Umgebung bei.

= c’erdifcl)c Marsleute. Unter den tausend Gesellschaften
utid Sekten —- geheimen und nicht geheimen —, die es iti
Amerika gibt, ist eine jüngst gebildete neue, die sich selt-
same Ziele gesteckt hat, ganz besonders zu erwähnen. Sie
iietttit sich ,,Gesellschaft der sDiarelente“, itttd ihre Mit-
glieder wollen ans Erden genau dieselben glücklichen
Lebensbedingungen einführen, die angeblich ans detti
Mars herrschen sollen. Die Marsbewohiier. sagen sie, sind
seit Tausenden von Jahren weit zivilisierter als wir, so
daß wir von ihnen viel lernen können. Die irdischen Mars-
bewohtier beginnen ihre Tätigkeit damit, daß sie den
. . . Mars abschassen wollen. Mars war bekanntlich bei
den alten Römern der Gott des zirieges, titid die amerika-
tiifchen Marsletite sitid gegen alle Kriege. Auch gegen das
Gold treten sie etiergisch auf. Jii einer ,,Botfchaft«, die sie
dieser Tage verfandt haben, bezeichnen sie das Gold in
seiner jetzigen Gestalt als einen der stärksten nnd gefähr-
lichsteti Feinde der Menfchheit; sie verlangen die Ein-
fiihrtittg einer neuen internationalen Valuta, die vom
Besitz völlig unabhängig seiti soll. Wie sie sich das heulen,
ist einstweilen noch ihr Geheimnis.

:- Der größte Präsident Die Londone« Zeitungen
bring.n teilweise Bild ttnd Besprechnng übe· den Aufent-
halt des Präsidenten von “Sauna, Dr. Sahut Er hält sich
iti London zwecks Abwickelung einer Finanzangelegenheit
auf. überall ist er Gegenstand der Aufmerksamkeit des
Publikums . . . er ist über 2 Meter lang. Erst nach vielem
Stichen kontite ein Bett gefundeti werden, das imstande ist,
ihn aufzunehmen, ittid auch in den Wagen der ver-
schiedenett Verkehrsmittel sind die Verhältnisse häufig nicht
den Anforderungen des großen Herrn entsprechend.

= Für einen Buchstaben 30 000 Goldrubel. Die Mos-
katier »Prawda« schreibt: Der russische Anitsschitnmel ist
bereit, für einen Buchstaben 30000 Goldrubel zu opfern . . .
Sie zweifeln. Bitte, wir werden Jhnen, lieber Leser, diese
Tatsache beweisen. —- Jti Moskau befinden sich die ver-
einigten staatlichen Elektrizitätsstationen »Moges«. Atis
irgendeinem Grttnde wurde beschlossen, die »Moges« in
,,Mogres« nmzutaufen. »Mogres« ist der abgekürzte
Name von Moskauer vereinigte staatliche Rahons-Elek-
trizitätsstationen. Um den Buchstaben da einzufügen,
hat die Zentralleitung der ,,Moges« —- die eine staatliche
Institution ist —- folgende Beschlüsse gefaßt: 1. Es müssen
für 90000 Angestellte, die die elektrischen Zähler kon-
trolliereii, neue Metalletiketten für die Kappen gemacht
werden. Jede Etikette kostet 20 Goldkopeken, das macht in
Summa 18 000 Goldrubel. 2. Es müssen neue Rechnungen
Stempel, Petschafte sowie Jnserate in den Blättern ge-
macht werden, deren Gesamtkosten 10000 Goldriibel be-
tragen. 3. 100 neue Kontrollzangen —- 1000 Goldrubel.
1. Ein neues Firmetifchild -—- 1000 Goldrubel. Also ins-
gesamt 30000 Goldrubel. Für dieses Geld könnte man
1000 Pflüge kaiifeti nnd unter die Bauern verteilen.

_._.‚._.. -—

AUS dem ØJchfsfmlL
§ Ein Rei.chsbattncrprozesz. Am kommenden Montag be-

ginnt vor dem Großen Schöffengericht in Schiveidnitz der
Prozeß gegen 38 Angehörigedes Reichsbantiers Der Ankldge
liegen die blutigen Vorgänge, die sich vor ungefähr acht Wochen
bei einer Stahlhelmseier in Striegau abgespielt haben, zu-
grunde. Der Prozeß hat dadurch eine ganz besondere Be-
Deutung, daß sich unter den Verteidigern bekannte republt-
katiische Persönlichkeiten, so der ehemalige Reichsjustizminister
Radbruch, befinden. Als Zeugen sind etwa 400 Personen ge-
laden. Für die Verhandlung sind 10 Tage vorgesehen.

§»Sühnung des Einbrtichs im Berliiiei Haiitiizonmnt Das
Schossengericht Berlin-Mitte sällte unter Vorsin von Land-
gerichtsdirektor Bethge das Urteil in dem zweitägigen Prozeß
wegen des Eindrucle iti das Hauptzollanit Nord. Dac- Gericht
nahm gemeinschaftlichen Diebstahl an titid verurteilte den Zelt-
inspektor J o r d a n zti 2 J a h r e n Z u chi ha n s nnd wegen
Vergehens gegen das Tabaksteitergeseß zu 1000 Mark Geld-«
strafe sowie zu 5 Jahren Ehrverlnst Weiterhin wurdeti bet-
urteilt: Scholz zu 1 Jahr 3 Monaten simultane.
Ernst zu. 1 Jahr Gefängnis. Leichtniann zu
1 Jahr Zuchthaus, Schttlz zu 1 Jahr 3 Monaten
Gefängnis utid 1000 Mark Geldstrafe; sämtliche vier An-
geklagten zu je 3 Jahren Ehrverlust

§ Das Urteil im Mecklenburgcr Koiiiinttnistetiprozefz. Jn
dem Prozeß gegen die Mecllenburger Kotttmunisten vor dein
fünften Straffenat des Neichsgerichts wttrde folgendes Urteil
gefällt: Der Angeklagte G n a sn i d wird zu drei Ja hren
Gefängnis und 500 Mk Geldstrafe, die Aiigeklaaten Otto
Doernbeck uttd Prehs zit je eitieni Jahr Ge-
fängnis und 200 Mk. Geldstrafe verurteilt.

C

Emuljion
(Deutsches Fabrikat)

ist seit Jahrzehnten in allen Kultur-
löndern das

Nährmiitel für die Jugend
Seott’s Emulsion iördert die Ent-
wickelung kräftigt den Knochenbau
und wirkt blutreinigend. Bei tin-Cäc-
gebliebenen und schwödflidien Kindern
ist sie unentbehrlich und dient als Er-
gänzung der täglichen Nahrung.

Man hüte sich vor Nechahmungen, da diese ott an Stelle
des Originalpräparates tritt. — Scott’s Emulsion ist

in allen Apotheken und Drogerien zu haben.

slllllltlllls "mit”! WEISSES ironz, 108. llllllll
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Tinte lieh-iiarmoniita
gegen gute Bezahlung auf 8 Tage zu leihen gesucht

Offerten unter »Y. 6“ an die Geschäftsstelle d. Ztg.

·W"W

nathoiiichek Kikchcnchok.

 

Börse und Handel.
Atntliche Berliner Steuerungen voui 5. März.

lt: Bärsenbericht Die schon ati den letzten Börfentagen
ständig tiiatte Tendenz vermochte sich noch nicht zu erholen, da
jegliche Anregung dazu fehlte. Es lagen im Gegenteil tin-
günstige Berichte von der rheinisch-westsäliseheti Industrie dor,
die eher noch weiter absclnriächend wirkten. Atis dem Ausland
lagen kaum Orders vor, ebenso verhielt sich das Publikttiii mehr
wie zttrüclhalteiid. Die Folge davon war, daß die Kurse weiter
zitrückgingen, namentlich lagen Montanwerte sehr schwach. Die
iiiländischeii Anleiheti konnten ebenfalls ihren Knrsstand nicht
behaupten, Kriegsanleihe ging auf U,62 zurück. Am Geldinarkt
ist eine gewisse Erleichterung eingetreten.

st- Devifenbörsc. Dollar 4,19——4,21; engl. Pfund 20,00
bis Si),05; holl. Gulden 167,5—1-——167,96; Daiiz. 79,32 bis
79,52; franz. Frank 21,35—21,41; belg. 2'i,13——21,19;
ich w e i z. 8t),66—80,86; J t a l i e n - 16,97:—«t7,01; seh w e d..
Krone 113,0-t—-113,32; däit 75,21—75,39; norweg. 04,02
bis 64,18; ti eh e eh. 1244—1248.

It( Deutschlands Ztitkereinfnhr und -ansfnhr. Nach amtlichen
Angaben sind in den ersten ütif Monaten des laufenden Be-
triebsjahres (1. September .24 bis 31. Januar 1925) in das
Deutsche Reich rund 1,06 Millionen Zucker (in Rohzuckerwert
ausgedrückt) eingeführt worden. Jn den entsprechenden fünf
Monaten der drei vorangegangenen Betriebsjahre wtirdeii iti
das Deutsche Reich rund 0,29 bzw. 1,87 und 0,31 Millionen
Zenter Zucker eingeführt — Dies Atisftihr deutschen Zucker-Z
war im laufenden Betriebsjahre bedeutend höher, fie über-
stieg auch noch etwas die (Einfuhr des Betriebsjahres 1923/24.
Es wurden in den fünf ersten Monaten des laufenden Be-«
triebsiabres rund 4,70 Mill. Zentner Zucker tin Rohzuckerwert
ausgedrückt) aus detit Deutschen Reiche ausgeführt gegen 0,36
baut. 0,19 titid 0,20 Millionen Zentner in den entsprechenden
fünf Monaten der drei vorangegangen Betriebsjahre.

lt: Prodiiktenbörsc. Getreide tttid Olsaaten per 1000 Kilo-
gramni, sonst ver 100 Kilogramm.

     

5. 3. 3. 3. 5. 3. 3. 3.
Weiz» märl. 255-263 257-265 Weizll.f.Brl 14,4 14,4
nominerscher -— -- Rogkt s.Br1. 14,5 14,5
Rogg.,märk. 250-253 250-254 Raps 395 390-395
pommericher — — Leinsaat —- —-
westpreiiß. — —— Viktor.-Erbs. 27-32 27-32
Futtergerste 215-235 215-235 kl.Speiseerbs 20—22 20-22
Braugerste 250-263 250-263 Fiittererbsen 19-21 19-21
Hafer. niärk. 186-192 186-193 Peluschken 18-19 18-19
vommerscher -— —— Ackerbohneu 19-21 19-21
westpreitß. -- — Wicken 18,5-20 18,5-20
Weizeninehl Lttpin.,blaue 12,2—13,7 12,2-13,7’
p. 1005W. ir. Lupin.,gelbe 14,5—16 14,5-16
Blu. br. tnkl. Seradella 14,2-16‚5 14,2-16,0
Sack (feinft. Rapskuchen 17,6-17,8 17,8
Mkt.ü.Not.) 35.2-37.5 35.5-37,7k Leintuchen 22,5—23,5 23-23‚5
Noggenmehl Trocleuschtzt 9.3-9,5 9,2-9,4

p. 100 Kil. fr. ow. Zucksehii. —- —-
Berlin br. , 13:01rfn1l.30‚"."0t 9,4-9,5 9,4-9,5
inll. Sack f34,5—37 234,7—372, Kartoffelsl.119.5·19.7 19719.8 

 

grirchlirhe Yathrtrhtetn
Evangelist-he Kirche

Sonntag, den 8. März (Reminiseere): Vormittagsguhr
Beichte und heil. AbendiiiahL 934 Uhr Gottesdicnst
11 Uhr Kinder-Gottesdienst. (Pfarrv. Joqensetdetl
Kollekte Schles. Diaspora-Anstalten.

Abends 8 Uhr: Verfatniiilung des Christlichen Vereins
junger Männer in der Kantine des Fiillnerwerts.

Dienstag nachm. 5 Uhr: Bibelstunde im Charlottenhaus.
(Pfarrv. Hossetiteld-:r.,

Mittwoch nachm. 5 Uhr: Passionsgottesdietist, im Anschluß

Beichte sind heil. Abendmahl. iPaftor Quere.)

itereineagealenber.
Volksbücherei des Bürgerbereins Bad

Wa«rmbrunn: Ausgabe jeden Montag.
von Z4—Z6 Uhr im Gemeindeamt.

 

Volksbücherei des Bürgerveretns He-
rischdorf. Ausgabe: jeden Donnerstag
von 5—7 Uhr, Schulhaus 2.

Jeden Donnerstag
Probe im Pfarrhaus.

S eh ü h e n g i l d e. Jeden Dienstag Studenschießen in
der „glatte“.

M.W.-V. H a r m o n i e. Sonnabend, den 7. März,
abends 8 Uhr: Operetten-Aufführung im Schle-

. fischen Adler.
Verein der Handwerksmeister. Sonnabend,

den 14. März, abends 8 Uhr: Winterbergnüs
gen im »Schles. Adler«.

G e w e r b e v e r e i n. Dienstag, den 17. man, abends
8 Uhr: Sitzung ttiit Damen (Familienabend)
im Blockhaus.

w- ”m...-— ..‑‑‑‑.‑‑‑‑..‑..‑‑‑..‑.‑.‑...‑ .... - . . -.--.. ‑‑‑‑.‑ ‑ --
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Zur Einseqnung
empfiehlt in bekannt großer Auswahl sehr preiswert:

Fertige Kleider in sammelt Btot'! und Voll,
Prinzess-Unterröcke, Hemden, Beinkleider,
Korsetts, Strlek- ungüsltlomeihchem Taschen-

c er.

Chemisetts, Manschetten, Kragen. Krawatten.
«, Trikotuuterheiukleider.Hemden. Hosenträger.

« stott- und Biene-Handschuhe

Arthur Werner
stillesteht litt Hermsiuriar Sirene.

s «-

IiEiietftttJFiiift

 

Inn-in Kaufmann
sucht Anfang April für
dauernd gut möbliertes

ruhiges 9 Pfund —- 6 Mark franko

Zimmer dampf-näie-Fabkte
Angeb. u. ,,X. 7“ a. b. menbsburg 550. Grped d. Bl.

jeder Art liefert in gefdimadrvoller
"I ü B" Ausführung und zu billigtten Preiien

WARMBRUNNER NACHRICHTEN.

 

Verantwortlich für Reklamen uannferam .61]; PateTManu in Wannbrunu.




